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—an— ©s fann für uns nur gut fein, roenn mir uns Bor«
Reifungen über bie SRöglichfeiten ter großen roeltpolitifcßen
©ntroicflung oerfcîjaffen. „2Bie es in SBirflicfjfeit fein mirb", bas
errechnen mir ja nie, unb urtfere Bßantafie reicht nicht aus, um
bie bürftigen ©erüfte erftügelter Ginien bes oermuttichen ®e=

fchehens mit bem lebertbigen 3nßalt su füllen. Troßbem tut es

gut, bie oorßanbenen Kräfte einmal im ©roffen su überfchauen
unb Scßlüffe su sieben über ihre Slusfichten in bem roährenben
Ringen. Sen Schluß eines oielleicht bentbaren griebens möcfu
ten mir natürlich am liebften 3ießen.

Ser beutfcb englifche Krieg tritt im tommen«
ben 3abr 3toeifelIos in fein ©ntfcheibungsftabium. Sie beutfche
SUiacht ift noch nicht in ihrem gan3en Ilmfange entfaltet morben,
unb bas roichtigfte, mas mir feftftellen, ift bie Tatfacbe unent«
megter neuer Rüftungen auf allen Schieten ber beutfchen
Bkhrroirtfcbuft. ©s mirb feinesroegs auf „bie eine ober bie an«
bere Karte" gefeßt, fonbern auf alle sugleich, unb roenn es ben
©nglänbern in Sufunft fcblecbt gehen fotlte, bann besßalb, roeil
fie nicht beroeglich genug roaren, bie fämtlichen ben ©egnern
einfallenben SÜBege ebenfalls burchbacht 3U haben.

Seutfcßlanb r ü ft e t 3 u r S e e. Sas ift eine geroötm«
lieh als nebenfächlich bebanbelte Satfache. Seine Kaperfreu3er,
bie immer roieber bie SReere unfießer machen, naeßbem fie ber
britifchen Blocïabe entmifchten, beuten ben 2Beg an, ben bie
SRarinerüftungen oerfolgen, ©s merben ll=2Soote gebaut, in
einem Tempo, bas bie ©nglänber im fommenben 3ahre roaßr«
fcheinlich überrafchen mirb. ©Ieich3eitig merben bie mittlem
Kreuser, bie serfcßlagen aus ber einsigen großen Seefchlacbt
surüeffehrten, roieber inftanb gefefet. Sen Reft machen bie
Schnellboote aus. Sie Seerüftung febeint ben Seutfchen bas
ein3ige Bîittel su fein, um bie oerftärfte amerifanifche ftilfe
illuforifch 3u machen.

Sur Seerüftung gehört ber Slusbau einer immer raffinier«
teren Sufammen arbeit 3 ro i f cß e n Guftmaffe unb
U« SB 00 ten. Sie Stüßpunfte ber Taucßfcßiffe merben oer«
mehrt. 21n ben ßermetifcß abgefperrten Küftengegenben Ror«
roegens ebenfo roie im ©olf oon Biscapa unb an ben langen
Streifen bürfte es oon „SReftern" roimmeln, aus benen bie min«
3igen glotillen ausfcßroärmen, begleitet unb gefolgt oon auf«
flärenben Sagbflugseugen. Sie Sohlen ber Berfenfungen mach«
fen. ©nglanb roeiß um bie ©efahr.

©s roeiß aber auch, baß bie Seutfchen 3U fianbe
rüften. ©in „neuer SBeftroall" ift fertiggeftetlt morben.
Saßllofe fleine geftungen broßen ber gansen befeßten fransöfi«
fehlen unb belgifch«hoIlänbifcben Küfte entlang, gerngefeßüße
mürben eingebaut, bie, menn fie einmal alle in Sanftion treten,
bie halbe SBreite bes Kanals für gegnerifeße Transporte über«
haupt oerbieten unb auf ber halben Sßegftreife bis 3ur briti«
fchen Küfte jebe Ganbungsflotte oor 2tmgriffen fiebern merben.

S e u t f ch l a n b r ü ft e t a u cß inberfiuftmeiter.
2tlle bisherigen Erfahrungen mit ber Guftmaffe merben über«
prüft. Sie oon ben ©nglänbern unb 2tmerifanern eingefeßten
Tppen müffen burch ebenbürtige ober überlegene gefchlagen
merben. 2lber man fonftruiert nicht nur Bomber unb 3äger,
man arbeitet an großen Transportflugseugen. Sie Ganbung in
©nglanb mirb eines Tages beftimmt nicht nur mit fjilfe oon

Seetransportern unternommen ober oerfueßt merben. Sie
italienifcße greffe fprießt offen baoon, baß ©nglanb fieß 3Hu=
Ronen mache über bie 3Röglicßfeiten ber 2tbroeßr all ber Kriegs«
mittel, bie oon ben Seutfchen 3U feiner Seit angeroenbet mür«
ben. Sasu betonen fie bie Sermürbung bes SBiberftanbsmillens
nach einem roeitern halben Kriegsrointer mit täglichen Born«
barbierungen nächtiger Sentren.

©s ift oft gefragt morben, roarum bie ©nglänber
nicht „ r e cß t 3 e i t i g " mit ihrer großen glotte
aussöge n, um ben U=Booten unb bem beutfeßen Schiffsbau
bureß grünblicße Serftörung aller in grage fommenben fiäfen
unb 2Berften ein ©nbe 3U machen. Sie 2lntroort ift feßr einfach,
menn man bas Scßitffal ber italienifcßen glotte im SRittelmeer
genauer anficht. Sie ©nglänber rühmen fieß, feeßs oon fieben
©roßfampffeßiffen 3taliens fampfunfäßig gemacht unb auf
lange Seit hinaus 00m Scßauplaß ber fjanblung oertrieben su
haben. 2lber es finb nießt bie britifeßen Schiffe gemefen, bie bie«

fen Sieg über bie glotte bes ©egners errungen haben es

maren bie großen Somber, bie ben ffafen oon Tarent über«
fielen. 3Rit guten ©rünben feßt 3talien barum feine größern
glotteneinheiten nicht mehr ein. SRit gans benfelben ©rünben
halten bie ©nglänber ihre große glotte surücf bis sum Tage,
too bie höcßfte Rot gebietet, fie ins ©efeeßt su merfen. 2tlfo im
DRoment einer ermarteten 3noafion. SBenn fie bann serfeßoffen
mirb, lohnt fieß bas Opfer, falls ber angreifenbe ©egner ins
SReer geroorfen merben fann.

3m beutfch=englifchen Kriege mirb alfo im 3aßre 1941 ent«
meber eine beutfche Blocfabe ber 3nfel ©nglanb sum Siege
führen, ober aber ber Sieg mirb burch eine 3noafion errungen

ober beibe, Blocfabe unb 3noafion, merben oereitelt. Sann
haben bie ©nglänber 3toar ben Krieg nicht gemonnen, rooßl
aber finb bie Seutfchen gesmungen, ihre Kampfsiele anbersroo
3U fueßen unb roieberum ben „2Beg über bie Kontinente" ins
2luge su faffen, menn nicht ein griebe mit bem britifeßen „©m=
pire" bem roeitern Ringen oorgesogen mirb.

fjier feßt bie Betrachtung über ben „italienifcßen
Krieg gegen bas britifcße©mpire" ein. 2Bir feßen
momentan bie Schlacht an ber Ipbifcßen ©rense ftillftehen. Sas
heißt, bie ©nglänber befeßießen ohne 2lufßören Barbia unb
fcßleppen maffenßafte Referoen an SRannfcßaften unb ÜRaterial
oon sfigppten heran. 3ßre Überlegungen gehen baßin, baß ein
Unterbrucß ber Seetransporte sroifcßen 3talien unb Gpbien un=
roeigerlicß su einem Sufammenbrucß ber 2lrmee ©ra3ianis füß«

ren müffe; unb noch eher mürben bie in Dftafrifa fteßenben
Truppen ben Boben unter ben güßen oerlieren. Sie gebenfen
eine „RRaterialfcßlacßt" su liefern, in roelcßer fie mit ber 3eü
allein unb einfeitig auf Racßfcßub 3äßlen bürfen. 3ßre 2lufgabe
beftünbe bemnaeß barin, ben ©egner fieß regelrecht „ausfließen"
su laffen. 3n biefem Sinne hoffen bie ©nglänber fagen mir
„innert nüßlicßer griff bie italienifcßen Kolonien su erlebi«

gen. Sann mären fie, mit ben gran3ofen, bie alleinigen Herren
2lfrifas, unb bie Seutfchen bürften granlreicß feßr roenig mehr
sumuten, menn fie nicht ben 2lbfatl aller ©ebiete smifeßen Tunis
unb DRarolfo risfieren mollten. 9Rit anbern SBorten: 3n ©ng=
lanbs Berechnungen fpielt bie grage eine Rolle, auf roelcßer

©runblage nad) einer abgefcßlagenen 3noafion unb einer oer«
eitelten Blocfabe ber Kampf auf bem Kontinentairoege aufge«

nommen merben müffe.

Borausschau.
—an— Es kann für uns nur gut sein, wenn wir uns Vor-

stellungen über -die Möglichkeiten der großen weltpolitischen
Entwicklung verschaffen. „Wie es in Wirklichkeit sein wird", das
errechnen wir ja nie, und unsere Phantasie reicht nicht aus, um
die dürftigen Gerüste erklügelter Linien des vermutlichen Ge-
schehens mit dem lebendigen Inhalt zu füllen. Trotzdem tut es

gut, die vorhandenen Kräfte einmal im Großen zu überschauen
und Schlüsse zu ziehen über ihre Aussichten in dem währenden
Ringen. Den Schluß eines vielleicht denkbaren Friedens möch-
ten wir natürlich am liebsten ziehen.

Der deutsch-englische Krieg tritt im kommen-
den Jahr zweifellos in sein EntscheiÄungsstodium. Die deutsche

Macht ist noch nicht in ihrem ganzen Umfange entfaltet worden,
und das wichtigste, was wir feststellen, ist die Tatsache unent-
wegter neuer Rüstungen auf allen Gebieten der deutschen
Wehrwirtschaft. Es wird keineswegs auf „die eine oder die an-
dere Karte" gesetzt, sondern auf alle zugleich, und wenn es den
Engländern in Zukunft schlecht gehen sollte, dann deshalb, weil
sie nicht beweglich genug waren, die sämtlichen den Gegnern
einfallenden Wege ebenfalls durchdacht zu haben.

Deutschland rüstetzurSee. Das ist eine gewöhn-
lich als nebensächlich behandelte Tatsache. Seine Kaperkreuzer,
die immer wieder die Meere unsicher machen, nachdem sie der
britischen Blockade entwischten, deuten den Weg an, den die
Marinerüstungen verfolgen. Es werden U-Boote gebaut, in
einem Tempo, das die Engländer im kommenden Jahre wahr-
scheinlich überraschen wird. Gleichzeitig werden die mittlern
Kreuzer, die zerschlagen aus der einzigen großen Seeschlacht
zurückkehrten, wieder instand -gesetzt. Den Rest machen die
Schnellboote aus. Die Seerüstung scheint den Deutschen das
einzige Mittel zu sein, um die verstärkte amerikanische Hilfe
illusorisch zu machen.

Zur Seerüstung gehört der Ausbau einer immer raffinier-
teren Zusammenarbeit zwischen Luftwaffe und
U-Booten. Die Stützpunkte der Tauchschiffe werden ver-
mehrt. An den hermetisch abgesperrten Küstengegenden Nor-
wegens ebenso wie im Golf von Viscaya und an den langen
Strecken dürfte es von „Nestern" wimmeln, aus denen die win-
zigen Flotillen ausschwärmen, begleitet und gefolgt von auf-
klärenden Jagdflugzeugen. Die Zahlen der Versenkungen wach-
sen. England weiß um die Gefahr.

Es weiß aber auch, daß die Deutschen zu Lande
rüsten. Ein „ n e u e r W e st w a l l " ist fertiggestellt worden.
Zahllose kleine Festungen drohen der ganzen besetzten französi-
scheu und belgisch-holländischen Küste entlang. Ferngeschütze
wurden eingebaut, -die, wenn sie einmal alle in Funktion treten,
die halbe Breite des Kanals für gegnerische Transporte über-
Haupt verbieten und auf der halben Wegstrecke bis zur briti-
scheu Küste jede Landungsflotte vor Angriffen sichern werden.

Deutschland r ü st e t a u ch in der Luft weiter.
Alle bisherigen Erfährungen mit der Luftwaffe werden über-
prüft. Die von den Engländern und Amerikanern eingesetzten
Typen müssen durch ebenbürtige oder überlegene geschlagen
werden. Aber man konstruiert nicht nur Bomber und Jäger,
man arbeitet an großen Transportflugzeugen. Die Landung in
England wird eines Tages bestimmt nicht nur mit Hilfe von

Seetransportern unternommen oder versucht werden. Die
italienische Presse spricht offen davon, daß England sich Jllu-
sionen mache über die Möglichkeiten der Abwehr all der Kriegs-
Mittel, die von den Deutschen zu seiner Zeit angewendet wür-
den. Dazu betonen sie die Zermürbung des Widerstandswillens
nach einem weitern halben Kriegswinter mit täglichen Vom-
bardierungen wichtiger Zentren.

Es ist oft gefragt worden, warum die Engländer
nicht „rechtzeitig" mit ihrer großen Flotte
auszöge n, um den U-Booten und dem deutschen Schiffsbau
-durch gründliche Zerstörung aller in Frage kommenden Häfen
und Werften ein Ende zu machen. Die Antwort ist sehr einfach,
wenn man das Schicksal der italienischen Flotte im Mittelmeer
genauer ansieht. Die Engländer rühmen sich, sechs von sieben
Großkampfschiffen Italiens kampfunfähig gemacht und auf
lange Zeit hinaus vom Schauplatz der Handlung vertrieben zu
haben. Aber es sind nicht die britischen Schiffe gewesen, die die-
sen Sieg über die Flotte des Gegners errungen haben es

waren die großen Bomber, die den Hafen von Tarent über-
fielen. Mit guten Gründen setzt Italien darum seine größern
Flotteneinheiten nicht mehr ein. Mit ganz denselben Gründen
halten die Engländer ihre große Flotte zurück -bis zum Tage,
wo die höchste Not gebietet, sie ins Gefecht zu werfen. Also im
Moment einer erwarteten Invasion. Wenn sie dann zerschossen

wird, lohnt sich das Opfer, falls der angreifende Gegner ins
Meer geworfen werden kann.

Im deutsch-englischen Kriege wird also im Jahre 1941 ent-
weder eine deutsche Blockade der Insel England zum Siege
führen, oder aber der Sieg wird durch eine Invasion errungen

oder beide, Blockade und Invasion, werden vereitelt. Dann
haben die Engländer zwar den Krieg nicht -gewonnen, wohl
aber sind -die Deutschen gezwungen, ihre Kampfziele anderswo
zu suchen -und wiederum den „Weg über die Kontinente" ins
Auge zu fassen, wenn nicht ein Friede mit dem britischen „Ein-
pire" dem weitern Ringen vorgezogen wird.

Hier setzt die Betrachtung über den „italienischen
Krieg gegen das britische Empire" ein. Wir sehen
momentan die Schlacht an der lybischen Grenze stillstehen. Das
heißt, die Engländer beschießen ohne Aufhören Bardia und
schleppen massenhafte Reserven an Mannschaften und Material
von Ägypten heran. Ihre Überlegungen gehen dahin, daß ein
Unterbruch der Seetransporte zwischen Italien und Lybien un-
weigerlich zu einem Zusammenbruch -der Armee Grazianis füh-
ren müsse? -und noch eher würden die in Ostafrika stehenden
Truppen den Boden unter den Füßen verlieren. Sie -gedenken
eine „Materialschlacht" zu liefern, in welcher sie mit der Zeit
allein und einseitig auf Nachschub zählen dürfen. Ihre Aufgabe
bestünde demnach darin, den Gegner sich regelrecht „ausschießen"
zu lassen. In diesem Sinne hoffen -die Engländer sagen wir
„innert nützlicher Frist" die italienischen Kolonien zu erledi-
gen. Dann wären sie, mit den Franzosen, die alleinigen Herren
Afrikas, und die Deutschen dürften Frankreich sehr wenig mehr
zumuten, wenn sie nicht den Abfall aller Gebiete zwischen Tunis
und Marokko riskieren wollten. Mit andern Worten: In Eng-
lands Berechnungen spielt die Frage eine Rolle, auf welcher
Grundlage nach einer abgeschlagenen Invasion und einer ver-
eitelten Blockade der Kampf auf dem Kontinentalwege aufge-
nommen werden müsse.



4 Siiî 58 e r n e r SBocfje 3tr. 1

Sie formten non einer (beerten Vofition fprecfjen, tnenn fie
über gan3 2tfrifa unb Vorberafien oerfügen mürben; menn fie
ba3u ben griecbifchen Vrücfenfopf in (Suropa mit freigeroorbenen
„©mpiretruppen" mitoerteibigen, auf ^Bulgariens unb Vuß»
fanbs Neutralität unb bie türfifche Vünbnistreue 3äbten unb bie
Verforgungsfchmierigfeiten bes btoefierten ©efamtfontinents
miteinrechnen bürften, gäbe ibnen mobt alle 2Bett bie ©bance
bes Sieges.

2lttein es ift natürlich bie S r g g e, mie es mit ber
itatienifeben Verteibigungsfäbigfeit, insbe»
fonbere mit bem Vacbfcbub unb ber Gcrgänsung aller oerbraueb»
ten Stateriatien ftebe. 3tatien säblt mit einem ftarfen ©tauben
auf bas ©elingen ber beutfeben Vläne gegen ©roßbritannien
unb hofft, babureb ber ferneren Vrüfungen in ben afrifanifeben
Kolonien mit einem Schlage enthoben 3u fein. Stan fann aus
foteben itatienifeben Äußerungen ben Schluß sieben, baß ge=
miebtige Veforgniffe befteben für ben Salt, baß bas „beutfebe
Sßunber" fieb nicht erfüllt, fionbon nicht niebergerungen mirb.
Stan betonte in 9tom gleich nach bem galle non Sibi Varani,
baß man ber „gansen SNacbt bes britifeben ©mpire" gegenüber»
ftebe. ©s hängt atfo für 3tatien beinahe mehr am ©elingen ber
beutfeben Vtäne gegen bie englifcbe fjauptinfet als für Seutfcb»
tanb. Seutfcbtanb fann, menn bie Snoafion nicht gelingt unb
bie Vtocfabe febtfebtägt, gront meebfetn unb mit feiner furcht»
baren fianbmaebt bie Um3äunung 3erfcbtagen, bie ©ngtanb auf»
3uricbten ftrebt roie aber mirb es 3tatien ergeben, menn bie
Seutfcben nicht zeitig an einen foteben grontroeebfet benfen,
menn fie ruhig bas gefebeben taffen, mas bie ©ngtänber ©ra=
Siani 3ugebacbt haben, nur meit fie auf bie refttofe Vorbereitung
gegen bas Haupt3iel hinarbeiten?

©s märe ber größte Vriumpb ©burcbitls, menn er ben
Suce in ben 2tugen ber Italiener bisfrebitieren unb feine ©eg»

ner 3U einem Umftur3 aufrufen fönnte bies märe ber

„ S o n b e r f r i e b e mit 31 a t i e n ", auf ben er hinarbeitet,
menn er su 3tatien fpriebt unb Stuffotini als ben altein Schul»
bigen am britifcb»itatienifcben Kriege be3eicbnet. ©burcbitl fann
ficher fein, baß non einem foteben „Sonberfrieben" nicht ge=

fproeben merben fann, beoor „3noafion unb Vtocfabe", bie bei»

ben beutfeben Haupt3iete, als ittuforifcb ermiefen haben, unb
bis ©ra3iani in Spbien bem Suftanbe entgegen treibt, ben
©ngtanb erhofft. Unb bis babin ift es eine meite Streife.

©s ift hier meber oon 21 m e r i f a, noch non fft u ß t a n b,
noch oon 3 a p a n gefproeben morben. 2tmerifa mirb tiefern unb
fieb oom Kriege fo fern als möglich batten. SRußtanb mirb meiter
tauern unb hoffen, bie Hauptgegner feien fo gefällig, fieb tob»
munb su fchtagen bann- gebenft es 3U „erben", ©s mirb bie

fataftropbatfte ^Rechnung gemacht haben, bie ein Staat machen
fann falls bie Seutfcben fiegen. Sein mirtfebafttieber unb
mititärifeber unb oor altem fein pfpcbologifcber 3uftanb ertau»
ben ihm nicht bie geringfte Vrooofation eines fiegreieben Srit»
ten Neicbes. Statins Nlactjt mirb bei einem beutfeben Siege im
Schatten Vertins fteben. Stur ein britifeber Sieg öffnet Ver»
fpeftioen auf bie „Steootutionierung ©uropas" unb mir fe»

ben ooraus, baß in biefem gälte smifeben Votfcbemismus unb
2tngetfacbfenftaaten ein Singen um unfern ©rbteit folgen müßte.

2öas 3apan angebt, mirb ihm bie Vorbereitung
3tfcbang»Kai Scbe<fs auf eine große ©eg en»
offenfioe feinertei fiuft übrig taffen, 21merifa ansugreifen,
auch bann nicht, menn ©ngtanb erobert mürbe. Sies ift ber
©runb, mesbatb mir annehmen, ber Krieg merbe als beutfeb»

engtifeber einerfeits unb als itatienifcb=engtifcber anberfeits mei»

terbauern unb bie Hauptentfcbeibung im grübiabr bringen, ©in
grieöensfcbtuß mit einem befiegten ©ngtanb bebeutet aber bie
SBeiterbauer bes Krieges mit bem SVeltreicb unb 11S2L Sie
gelungene britifebe 2tbmebr ebenfalls bie Sßeiterbauer ber
Kämpfe, nur oorausficbtlich ohne -mititärifebe Seitnabme oon
11S21.

2Bir armen Seitgenoffen aber, bie mir ohnmächtig bem
furchtbaren täglichen ©efdfeben sufchauen müffen, finb ohne je»

ben Vroft, menn uns bie ©emißheit febtt, baß es außer ber
„VSettgefcbicbte" unb ihren fogenannten ©ntfcbei'bungen n o cb

anbete SBetten gibt, beren VMrfung in bie unfrige hinein»
reicht, unb bie über alte ©räber hinaus bas 2Befen bes Sten»
feben beftimmen fo baß fein fieiben unb Sterben suteßt boeb

nur eine Vrüfung feiner Seele unb feines ©eiftes bebeuten.
Stögen mir biefe Vrüfung befteben!

$ie toirtfcfjaftlidje 5eë SSEonttnetitê.
Slit graufamer Konfequens bat ©ngtanb feine Hoffnung in

Stecbnung gefteltt, bie unter beutfcb»itatienifcber Kontrolle fte»
benben ©ebiete Kontinentateuropas mürben fieb felbft mirt»
febafttieb nicht genügen fönnen, unb bie Sesorganifation alt ber
befeßten ©ebiete, bie bisher oon ben Kolonien abhängig maren,
merbe batb fo3iate unb politifebe Kataftropben 3eitigen, gan3
abgefeben oon ber llnmöglichfeit, fie 3ur Verforgung Seutfcb»
tanbs beran3U3iehen. Sie grage lautet, .inmiefern bie
©ngtänber barin richtig g e f e b e n urtb inmiefern fie
fieb getäufebt haben. Sie fagen uns, ber Kampf für bie Settung
ber Semofratie unb ber greibeit bes gnbioibuums rechtfertige
ihr Vorgeben. Sie grage fomptisiert fieb barnit unb tautet mei»
ter, ob bie unter llmftärtben brobenbe ffungerfataftropbe bie
2tusficbten ber Semofratie unb ber greibeit erhöbe ober beein»
trächtige.

3m ®an3en gefehen, haben fieb bie ©ngtänber grünbtieb
geirrt. Ser ©runb ihres 3rrtums ift in ber 2Inficbt 3U fueben,
bie ©efeße ber „freien SBirtfcbaft" mürben fieb fo ausmirfen,
mie fie es in rein „tiberatiftifeben Säubern" eben tun fönnen.
Sie SBett aber bat fieb, febon oor bem Kriege, grünbtieb ge=

änbert, unb änbert fieb mit jebem neuen Kriegsmonat meiter.
„Stan läßt bie Singe nicht geben", mie man bies in rubigen
Seiten oor 1914 getan unb mie man es im teßten SBettfrieg
noch jahrelang tun 3U fönnen glaubte. „Sosiatismus", „Kom»
munismus", „gafeismus" finb boeb altes nur Stetboben, um
biefem „Saiffer=faire" ein ©nbe ju machen unb Stacht über bas
ebaotifebe ©efebeben, bas aus bem SSirfen ber „©efeße freier
SSirtfcbaft" nun einmal refuttiert, 3U befommen. Sie 2tcbfen=
ftaaten haben eine Verbimhung oon „geplanter" mit freier
Sßirtfcbaft unb befißen barum eine VMberftanbsfraft, bie fie im
teßten Kriege nicht befaßen. „2tnbaufcbtacbten" fueben bem Vo»
ben ab3ugeminnen, mas er beim gemächlichen ©ebentaffen nicht
beroorbrächte, unb ftatt ber einsigen 2tntriebsfraft „Vrofit"
merben neue 2tntriebsfräfte, menn nötig ftaattiche Siftate, ein»
gefaßt. Saneben ift gleich oon 2tnfang an rationiert morben,
unb bie ©efabr, baß bureb Vreistreibereien bie rationierten
Vorräte für ben großen ffaufen unerfchminglicb merben fönn»
ten, begegnet ber „totale Staat" mit rigorofen Vreisoorfchrif»
ten. So finb atfo bie ©ngtänber beute imftanbe, su beobachten,
baß sroar ben Veoötferungen bes Kontinents oietertei fehlt, baß
aber bas ÜRotmenbigfte auf lange hinaus in genügenbem
Ilmfange oorbanben fein mirb unb fieb aus ben „autarf" ge»

roorbenen Vinnenmirtfcbaften ber einsetnen Staaten ergänsen
läßt. 3a oietteicht mit jebem 3abre erfolgreicher ergäbt
mirb! Stan fann babei fogar außer acht taffen, in metchem Ilm»
fange bie 2tchfenmäcbte oor bem Kriege Vorräte aufhäuften,
unb inmiefern fie fieb aus ber ruffifeben Vorratsfammer ein»
beefen fönnten.

©s ftebt 3meifettos in einseinen ber btoefierten ©ebiete
febteebter als in anbern in Vetgien, ^ottanb unb

granfreieb jebenfatls ein paarmal febteebter als bei uns in
ber Scbmeis. 2tber auch in biefen ©ebieten fpiett bie grage, ob

b i e f e r SBinter überftanben merben fönne, bie Hauptrolle.
Schon für ben näcbften Sommer unb bann für ben SSinter mer»
ben „2tnbaufcbtacbten" auch in biefen Gänbern bas Vtatt
menben. Stan fann, mas bie ©rnäbrungsfrage angebt, alten
Vefürcbtungen 3um Sroße optimiftifcb fein.

Vicht burebaus gleich ftebt es mit anbern SBaren, oon
benen ber Kontinent nicht entfernt probusiert, mas er braucht

unb bie gerabe bes Krieges megen in enormem Umfange

4 Die Berner Woche Nr, 1

Sie könnten von einer idealen Position sprechen, wenn sie
über ganz Afrika und Vorderasten verfügen würden: wenn sie
dazu den griechischen Brückenkopf in Europa mit freigewordenen
„Empiretruppen" mitverteidigen, auf Bulgariens und Rust-
lands Neutralität und die türkische Bündnistreue zählen und die
Versorgungsschwierigkeiten des blockierten Gesamtkontinents
miteinrechnen dürften, gäbe ihnen wohl alle Welt die Chance
des Sieges.

Allein es ist natürlich die Frage, wie es mit der
italienischen Verteidigungsfähigkeit, insbe-
sondere mit dem Nachschub und der Ergänzung aller verbrauch-
ten Materialien stehe. Italien zählt mit einem starken Glauben
auf das Gelingen der deutschen Pläne gegen Großbritannien
und hofft, dadurch der schweren Prüfungen in den afrikanischen
Kolonien mit einem Schlage enthoben zu sein. Man kann aus
solchen italienischen Äußerungen den Schluß ziehen, daß ge-
wichtige Besorgnisse bestehen für den Fall, daß das „deutsche
Wunder" sich nicht erfüllt, London nicht niedergerungen wird.
Man betonte in Rom gleich nach dem Falle von Sidi Barani,
daß man der „ganzen Macht des britischen Empire" gegenüber-
stehe. Es hängt also für Italien beinahe mehr am Gelingen der
deutschen Pläne gegen die englische Hauptinsel als für Deutsch-
land. Deutschland kann, wenn die Invasion nicht gelingt und
die Blockade fehlschlägt, Front wechseln und mit seiner furcht-
baren Landmacht die Umzäunung zerschlagen, die England auf-
zurichten strebt wie aber wird es Italien ergehen, wenn die
Deutschen nicht zeitig an einen solchen Frontwechsel denken,
wenn sie ruhig das geschehen lassen, was die Engländer Gra-
ziani zugedacht haben, nur weil sie auf die restlose Vorbereitung
gegen das Hauptziel hinarbeiten?

Es wäre der größte Triumph Churchills, wenn er den
Duce in den Augen der Italiener diskreditieren und seine Geg-
ner zu einem Umsturz aufrufen könnte dies wäre der

„ S o n d e r f ri e d e mit Italien", auf den er hinarbeitet,
wenn er zu Italien spricht und Mussolini als den allein Schul-
digen am britisch-italienischen Kriege bezeichnet. Churchill kann
sicher sein, daß von einem solchen „Sonderfrieden" nicht ge-
sprachen werden kann, bevor „Invasion und Blockade", die bei-
den deutschen Hauptziele, sich als illusorisch erwiesen haben, und
bis Graziani in Lybien dem Zustande entgegen treibt, den
England erhofft. Und bis dahin ist es eine weite Strecke.

Es ist hier weder von Amerika, noch von Rußland,
noch von I a p a n gesprochen worden. Amerika wird liefern und
sich vom Kriege so fern als möglich halten. Rußland wird weiter
lauern und hoffen, die Hauptgegner seien so gefällig, sich tod-
wund zu schlagen dann- gedenkt es zu „erben". Es wird die
katastrophalste Rechnung gemacht haben, die ein Staat machen
kann falls die Deutschen siegen. Sein wirtschaftlicher und
militärischer und vor allem sein psychologischer Zustand erlau-
ben ihm nicht die geringste Provokation eines siegreichen Drit-
ten Reiches. Stalins Macht wird bei einem deutschen Siege im
Schatten Berlins stehen. Nur ein britischer Sieg öffnet Per-
spektiven auf die „Revolutionierung Europas" und wir se-

hen voraus, daß in diesem Falle zwischen Bolschewismus und
Angelsachsenstaaten ein Ringen um unsern Erdteil folgen müßte.

Was Japan angeht, wird ihm die Vorbereitung
Tschang-Kai-Schecks auf eine große Gegen-
offensive keinerlei Lust übrig lassen, Amerika anzugreifen,
auch dann nicht, wenn England erobert würde. Dies ist der
Grund, weshalb wir annehmen, der Krieg werde als deutsch-
englischer einerseits und als italienisch-englischer anderseits wei-
terdausrn und die Hauptentscheidung im Frühjahr bringen. Ein
Friedensschluß mit einem besiegten England bedeutet aber die
Weiterdauer des Krieges mit dem Weltreich und USA. Die
gelungene britische Abwehr ebenfalls die Weiterdauer der
Kämpfe, nur voraussichtlich ohne -militärische Teilnahme von
USA.

Wir armen Zeitgenossen aber, die wir ohnmächtig dem

furchtbaren täglichen Geschehen zuschauen müssen, sind ohne je-

den Trost, wenn uns die Gewißheit fehlt, daß es außer der
„Weltgeschichte" und ihren sogenannten Entscheidungen noch
andere Welten gibt, deren Wirkung in die unsrige hinein-
reicht, und die über alle Gräber hinaus das Wesen des Men-
schen bestimmen so daß sein Leiden und Sterben zuletzt doch
nur eine Prüfung seiner Seele und seines Geistes bedeuten.
Mögen wir diese Prüfung bestehen!

Die wirtschaftliche Lage des Kontinents.
Mit grausamer Konsequenz hat England seine Hoffnung in

Rechnung gestellt, die unter deutsch-italienischer Kontrolle sie-
henden Gebiete Kontinentaleuropas würden sich selbst wirt-
schaftlich nicht genügen können, und die Desorganisation all der
besetzten Gebiete, die bisher von den Kolonien abhängig waren,
werde bald soziale und politische Katastrophen zeitigen, ganz
abgesehen von der Unmöglichkeit, sie zur Versorgung Deutsch-
lands heranzuziehen. Die Frage lautet, .inwiefern die
Engländer darin richtig gesehen und inwiefern sie
sich getäuscht haben. Sie sagen uns, der Kampf für die Rettung
der Demokratie und der Freiheit des Individuums rechtfertige
ihr Vorgehen. Die Frage kompliziert sich damit und lautet wei-
ter, ob die unter Umständen drohende Hungerkatastrophe die
Aussichten der Demokratie und der Freiheit erhöhe oder beein-
trächtige.

Im Ganzen gesehen, haben sich die Engländer gründlich
geirrt. Der Grund ihres Irrtums ist in der Ansicht zu suchen,
die Gesetze der „freien Wirtschaft" würden sich so auswirken,
wie sie es in rein „liberalistischen Ländern" eben tun können.
Die Welt aber hat sich, schon vor dem Kriege, gründlich ge-
ändert, und ändert sich mit jedem neuen Kriegsmonat weiter.
„Man läßt die Dinge nicht gehen", wie man dies in ruhigen
Zeiten vor 1914 getan und wie man es im letzten Weltkrieg
noch jahrelang tun zu können glaubte. „Sozialismus", „Kom-
munismus", „Fascismus" sind doch alles nur Methoden, um
diesem „Laisser-faire" ein Ende zu machen und Macht über das
chaotische Geschehen, das aus dem Wirken der „Gesetze freier
Wirtschaft" nun einmal resultiert, zu bekommen. Die Achsen-
stauten haben eine Verbindung von „geplanter" mit freier
Wirtschaft und besitzen darum eine Widerstandskraft, die sie im
letzten Kriege nicht besaßen. „Anbauschlachten" suchen dem Bo-
den abzugewinnen, was er beim gemächlichen Gehenlassen nicht
hervorbrächte, und statt der einzigen Antriebskraft „Profit"
werden neue Antriebskräfte, wenn nötig staatliche Diktate, ein-
gesetzt. Daneben ist gleich von Anfang an rationiert worden,
und die Gefahr, daß durch Preistreibereien die rationierten
Vorräte für den großen Haufen unerschwinglich werden könn-
ten, begegnet der „totale Staat" mit rigorosen Preisvorschrif-
ten. So sind also die Engländer heute imstande, zu beobachten,
daß zwar den Bevölkerungen des Kontinents vielerlei fehlt, daß
aber das Notwendigste auf lange hinaus in genügendem
Umfange vorhanden sein wird und sich aus den „autark" ge-
wordenen Binnenwirtschaften der einzelnen Staaten ergänzen
läßt. Ja vielleicht mit jedem Jahre erfolgreicher ergänzt
wird! Man kann dabei sogar außer acht lassen, in welchem Um-
fange die Achsenmächte vor dem Kriege Vorräte aufhäuften,
und inwiefern sie sich aus der russischen Vorratskammer ein-
decken könnten.

Es steht zweifellos in einzelnen der blockierten Gebiete
schlechter als in andern in Belgien, Holland und

Frankreich jedenfalls ein paarmal schlechter als bei uns in
der Schweiz. Aber auch in diesen Gebieten spielt die Frage, ob

dieser Winter überstanden werden könne, die Hauptrolle.
Schon für den nächsten Sommer und dann für den Winter wer-
den „Anbauschlachten" auch in diesen Ländern das Blatt
wenden. Man kann, was die Ernährungsfrage angeht, allen
Befürchtungen zum Trotze optimistisch sein.

Nicht durchaus gleich steht es mit andern Waren, von
denen der Kontinent nicht entfernt produziert, was er braucht

und die gerade des Krieges wegen in enormem Umfange
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